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Vorwort zur 6. Auflage
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Ziegen werden nicht nur aus wirtschaftlichen Gründen, sondern auch aus Liebe zu den Tieren gehalten. Durch ihre vielseitigen, guten Eigenschaften erwecken sie oft das Interesse der ganzen Familie. Besonders Kinder haben zu den Ziegen und ihren Lämmern ein inniges Verhältnis. Ihr munteres Wesen, spielerisches Verhalten und ihre Anhänglichkeit bringen Freude und Entspannung in unsere hektische Zeit.
Neben der großen Beliebtheit dieser Tiere sind es die Produkte der Ziegenhaltung, die immer mehr geschätzt werden. Der zunehmende Wunsch, möglichst viele gesunde Lebensmittel selbst zu erzeugen, lässt sich mit der Ziegenhaltung leicht verwirklichen. Dies hat dazu geführt, dass sie in den letzten Jahren in Deutschland zugenommen hat.
Mit diesem Buch wollen wir dem Ziegenhalter praktische Tipps geben, die ihm helfen, Fehler zu vermeiden. Es werden besonders die Punkte angesprochen, die für eine erfolgreiche Ziegenhaltung wichtig sind, wie Unterbringung, Fütterung, Zucht und Gesunderhaltung. Die Erzeugung und Verwertung von Fleisch und Milch wird ausführlich behandelt. Verschiedene Rezepte zur Ziegenkäseherstellung und Sauermilchbereitung sollen es dem Ziegenhalter ermöglichen, die täglich anfallende Milch abwechslungsreich zu verwerten.
In der 6. Auflage wurden geringe Veränderungen vorgenommen und einige Leistungsangaben auf den neuesten Stand gebracht. Die Anschriften der Verbände und die Bezugsquellen wurden aktualisiert.
Das Interesse an der Ziegenhaltung ist weiterhin ungebrochen. Der Aufbau von größeren Betrieben, die die produzierte Milch, an Molkereien zur Ziegenkäseproduktion verkaufen oder im eigenen Betrieb zu Käse verarbeiten, hat sich abgeschwächt. Das Interesse an seltenen Rassen hat zugenommen, was zu einer größeren Rassenvielfalt in der Herdbuchzucht geführt hat.
Möge diese sechste Auflage den Ziegenhaltern weiterhin eine interessante Lektüre bieten und zu einem guten Erfolg beitragen.
 
Frühjahr 2005
Otto Thume
Hans Späth
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Vorwort zur 7. Auflage
Die neuesten Zahlen der Landwirtschaftszählung zeigen, dass das Interesse an der Ziegenhaltung weiter anhält. Auch die Statistik der eingetragenen Herdbuchtiere deutet in die gleiche Richtung. Es erscheint deshalb sinnvoll und notwendig, in der 7. Auflage des Buches Änderungen in den Gesetzen zu Tierzucht und Tierhaltung zu berücksichtigen. So wurden die neuen Vorschriften zur Tierkennzeichnung mit aufgenommen. Ebenso wurden neue Erkenntnisse und Erfahrungen aus tierärztlicher Sicht eingearbeitet.
Die Autoren danken Herrn Klaus Drössler vom Landesverband Baden-Württemberg für Leistungsprüfungen in der Tierzucht e. V. sowie Herrn Dr. Dieter Spengler vom Schafherden-Gesundheitsdienst der Tierseuchenkasse Baden-Württemberg für ihre Beiträge.
Wir wünschen, dass dieses Buch weiterhin ein gern gelesener und nutzbringender Begleiter für die Ziegenhaltung ist.
 
Dr. Otto Thume, Kaisersbach
Dr. Johann-Georg Wenzler, Baltmannsweiler
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Voraussetzungen für die Ziegenhaltung
Eine Ziegenhaltung sollte nur aufgebaut werden, wenn ausreichendes Interesse an diesen Tieren vorhanden ist. Bei den Hobbyhaltern haben oft die Liebe zur Ziege und die Freude an den hausgemachten Produkten Vorrang, während der Wirtschaftlichkeit weniger Bedeutung beigemessen wird. Doch für die überwiegende Zahl der Ziegenhalter stehen die nützlichen Eigenschaften im Vordergrund.
Oftmals sind es mehrere Gründe, die die Haltung von Ziegen reizvoll machen:
	Erzeugung von Milch und Fleisch für den eigenen Bedarf,

	Ziegenmilch zu Diät- und Heilzwecken,

	die Verwendung der Milch zur Aufzucht von anderen Tieren,

	eine besondere Vorliebe für Ziegen,

	ihre Eignung als Spielkameraden für Kinder,

	zu therapeutischen Zwecken,

	zur Landschaftspflege.



Alle Interessenten sollten bedenken, dass sie nach Anschaffung der Ziegen eine ständige Verpflichtung gegenüber den Tieren haben. Wer Tiere halten will, muss ihre Bedürfnisse kennen. Daraus und aus ihrem natürlichen Verhalten ergeben sich die richtigen Haltungsformen.
Die Eigenheiten der Ziegen verstehen
Ziegen zählen mit zu den intelligentesten Tieren. Sie sind nicht gern allein und suchen die Gesellschaft ihrer Artgenossen, anderer Tiere oder der Menschen. Ihre Anhänglichkeit ist mit einer gewissen Sensibilität verbunden. Daher können schon bei Umstellungen innerhalb eines Stalles Probleme auftreten, die sich noch verstärken, wenn die Tiere in eine fremde Umgebung kommen. Bei Ziegenverkäufen kann man immer wieder feststellen, dass die Tiere im neuen Stall manchmal längere Zeit trauern, meckern, kein Futter und Wasser aufnehmen.
Die Ziegenbesitzer können sich dieses Verhalten oft nicht erklären und suchen die Ursache in der Fütterung. Meistens wird die Frage gestellt: „Was hat die Ziege nur zu fressen bekommen?“ In der Regel ist es aber nicht das Futter, sondern die fremden Verhältnisse und das Heimweh haben der Ziege den Appetit verdorben.
Allgemein haben Ziegen viele gute Eigenschaften, die Carl Roesch, der frühere Vorsitzende der Arbeitsgemeinschaft der Landesverbände Deutscher Ziegenzüchter e. V. (ADZ) humorvoll zusammengefasst hat: „Ziegen sind wie Frauen, elegant, liebenswürdig und neugierig, mit einer Neigung zum Meckern.“ Allerdings werden über die Ziege gern auch negative Bemerkungen gemacht. Obwohl sie anspruchslos im Futter ist, wird ihr nachgesagt, eine Schleckerin und Nascherin zu sein, weil sie neben Gestrüpp auch gute Leckerbissen sucht und gerne einmal die Blumen im Garten abfrisst.
Gut zu wissen
Es erleichtert die Eingewöhnung, wenn der neue Besitzer sich mit dem Tier beschäftigt und es anspricht. Eine einzelne Ziege beruhigt sich auch durch die Gesellschaft eines artfremden Tieres. Dies kann ein Kaninchen, ein Hund oder ein anderes Tier sein, das sich in der Nähe oder in der gleichen Bucht befindet.

Auf der Weide verteilen sich die Ziegen, sind viel in Bewegung. Sie bevorzugen Klee, Kräuter und Sträucher, fressen aber auch die von anderen Tieren nicht abgeweideten Reste.
Rangordnung ist wichtig
Bei gemeinsamer Haltung mit Schafen übernehmen Ziegen immer die Führung. Im Kampf um die Rangordnung innerhalb der Gruppe gehen Ziegen hart gegeneinander vor, besonders die Hörnertiere und die Ziegenböcke. Die Tiere stoßen oft heftig mit den Köpfen zusammen, bis eines nachgibt und dann als unterlegen gilt. Dabei steigen die Ziegen vorne hoch, stellen sich auf die Hinterfüße und gehen gezielt aufeinander los. Blutige Köpfe sind dabei keine Seltenheit.
Bei der Weidehaltung machen sich Rangstreitigkeiten weniger bemerkbar, da die Tiere mehr Platz haben und ausweichen können. Gehörnte Tiere beschädigen den Weidezaun und die Stalleinrichtungen viel stärker als ungehörnte. Im Laufstall ist es vorteilhaft, gehörnte und ungehörnte Tiere getrennt zu halten.

Wachsamkeit
Ziegen sind sehr aufmerksame Beobachter, sie nehmen Geräusche und Bewegungen schnell wahr. Zum Ruhen bevorzugen sie – sofern es möglich ist – höher gelegene Plätze. Der Grund dafür dürfte sein, dass sie die Umgebung besser beobachten und bei auftretenden Gefahren schneller reagieren können. Diese Plätze werden in der Regel von den ranghöchsten Tieren beansprucht. Angeführt werden Ziegenherden meist von einem älteren Leittier, das sehr erfahren ist, aber nicht unbedingt das stärkste sein muss.
Gut zu wissen
Schwierigkeiten bereitet die gemeinsame Haltung von gehörnten und ungehörnten Tieren, denn die hornlosen sind immer die Unterlegenen. Einige Hörnerziegen nutzen diese Vormachtstellung aus, um die anderen zu unterdrücken. Dieses wirkt sich besonders beim Fressen negativ aus, vereinzelt sogar mit ernsthaften Verletzungen.


Der geeignete Stall
Unter unseren klimatischen Gegebenheiten ist zur Haltung von Ziegen ein Stall erforderlich. So müssen viele Menschen auf ihren Wunsch, Ziegen zu halten, verzichten, weil allein die Unterbringung der Tiere Schwierigkeiten bereitet. In reinen Wohngebieten dürfte eine Ziegenhaltung nur bei großer Findigkeit des Halters und einiger Nachsicht der Nachbarn möglich sein.
Liegt der Stall weit entfernt von der eigenen Wohnung, sollte bedacht werden, dass die Betreuung der Tiere einen hohen zusätzlichen Aufwand an Zeit und Geld erfordert, denn der Weg von der Wohnung zum Stall muss oft zurückgelegt werden.
In ländlichen Gebieten ist die Situation meist wesentlich günstiger, denn die Erstellung eines Ziegenstalles ist leichter möglich. Häufig können ein leer stehendes, landwirtschaftliches Gebäude oder ein Schuppen zur Ziegenhaltung verwendet werden. Oder es ist ein kleiner Anbau an einen Geräteschuppen ohne große Schwierigkeiten und Kosten möglich.
Gut zu wissen
Über die Bauvorschriften, Genehmigungspflicht und Zustimmung des Nachbarn sollte man sich bereits vor der Planung informieren.
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Ziegenlämmer sind immer zum Spielen aufgelegt.

Das richtige Futter
Früher wurde die Zahl der Ziegen auf das vorhandene eigene Grundfutter abgestimmt. Grundstücke zu pachten, war nicht in allen Gegenden möglich und der Zukauf von Futter kam aus Kostengründen selten infrage. Heute stehen Ziegenhaltern vor allem solche Futterflächen günstig zur Verfügung, die maschinell nicht bearbeitet werden können. In den letzten Jahrzehnten ging die Rindviehhaltung in einigen Gebieten stark zurück und dadurch wurde das Interesse an absoluten Grünlandflächen geringer. Diese Entwicklung ermöglicht es manchem Ziegenhalter, günstige Pachtverträge für Futterflächen abzuschließen.
Durch bessere Preise für die Ziegenprodukte sind die Ziegenhalter heute finanziell in der Lage, fehlendes Futter (Heu, Stroh, Rüben, Kraftfutter) zuzukaufen. In vielen kleinen Ziegenhaltungen ist der Zukauf des gesamten Grundfutters sogar oft günstiger als die eigene Gewinnung, vor allem wenn ein kostspieliger Maschinenaufwand damit verbunden wäre.
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Mit den Hörnern werden schon einmal die Kräfte gemessen.

Überlegungen zur Wirtschaftlichkeit
Die in der Tierhaltung übliche Berechnung der Wirtschaftlichkeit (Deckungsbeitrag) lässt sich nur in den größeren Ziegenbetrieben anwenden, auf die hier aber nicht eingegangen wird. In Kleinziegenhaltungen sind andere Voraussetzungen gegeben, da sie im Nebenerwerb und zum Teil auch als Hobby betrieben werden. Die Investitionen und Aufwendungen sind sehr unterschiedlich und relativ hoch. Das beweist, welch hohen Stellenwert die Ziege in solchen Betrieben einnimmt. Die vorhandenen Maschinen, Schlepper und anderes stehen oft in keinem Verhältnis zur bewirtschafteten Fläche.
Milch
Für das Produkt Ziegenmilch gibt es keinen festen Marktpreis, da selten größere Mengen abzusetzen sind. Jeder Ziegenhalter hat seine eigene Vorstellung vom Ziegenmilchpreis, die sich nach der unterschiedlichen Verwendung richtet. Selbst erzeugte Ziegenmilch wird allgemein höher im Wert eingeschätzt als Kuhmilch. Es gibt allerdings auch Betriebe, die überschüssige Milch an Tiere verfüttern. Dafür kann nur ein geringer Preis angesetzt werden.
Beim Direktabsatz von Ziegenmilch ab Betrieb können höhere Preise pro Liter erzielt werden. Sie werden von den Milchkunden in der Regel freiwillig akzeptiert, frische Ziegenmilch, vor allem, wenn sie aus bekanntem Ursprung stammt, gilt nicht nur als gutes Nahrungsmittel, sondern wird auch besonders von Kuhmilchallergikern geschätzt.

Käse
Höhere Preise kann man über die Herstellung von Ziegenkäse erzielen, denn er wird besser bezahlt als Kuhmilchkäse. Aus 8 l Ziegenmilch lässt sich 1 kg Frischkäse herstellen. Um mit dem Preis in einen wirtschaftlichen Bereich zu kommen, muss bedacht werden, dass zum Arbeitslohn für die Ziegenkäseherstellung, Investitionen in den Bau der notwendigen Räume und die Anschaffung der entsprechenden Geräte gerechnet werden müssen.

Fleisch
Bei der Fleischziegenhaltung sind die Erträge geringer, weil keine Milchgewinnung erfolgt. Doch die Aufwendungen sind niedriger. Die Tiere kommen mit wenig Kraftfutter aus und stellen viel geringere Ansprüche an die Stallverhältnisse als Milchziegen. So lassen sich aus dem Fleischverkauf dennoch gute Erträge erwirtschaften.
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Ziegen sind bemerkenswerte Kletterkünstler.


Fachkenntnisse
Für eine tiergerechte Ziegenhaltung ist es wichtig, sich ausreichendes Fachwissen anzueignen. Sonst wird man immer wieder Rückschläge erleben, die vermeidbar gewesen wären. Bleibt der Erfolg aus, schwinden auch Interesse und Freude an der Ziegenhaltung.
Um sich über die Ziegenhaltung zu informieren, wird Folgendes empfohlen:
	Fachbücher und Zeitschriften lesen,

	sich im Internet informieren,

	erfahrene Ziegenhalter aufsuchen,

	die Ziegenhaltung mit wenigen Tieren beginnen und dann später aufstocken,

	Versammlungen und Lehrgänge der Ziegenzuchtverbände besuchen,

	ein Praktikum absolvieren,

	den Urlaub auf einem Ziegenhaltungsbetrieb verbringen,

	Beratungsstellen einschalten.



[zurück]
Geschichte der Ziegenhaltung
Abstammung
Zoologisch zählen die Ziegen (Caprini) und Schafe neben den Mähnenspringern, Tahren und Blauschafen zur Gattung der Böcke. Die wild lebenden Formen der Ziegen sind in den Gebirgen Europas, Asiens und Nordafrikas beheimatet.
Ziegen können in vier Arten eingeteilt werden:
	Steinbock (Capra ibex)

	Iberiensteinbock (Capra pyrenaica)

	Bezoarziege (Capra aegagirus)

	Markhor oder Schraubenziege (Capra falconeri)



Steinbock
Von den fünf Unterarten der Steinböcke hat der Alpenbock die größte Bedeutung. Er lebt oberhalb der Waldgrenze und nur im Winter trifft man ihn auch in tieferen Lagen an. Im Frühjahr hält sich der Steinbock im oberen Baumgürtel auf, wo junges frisches Futter wächst. Von Ende Juli bis in den September steigt er bis in die Schneestufe – eine Höhe von 3500 m – hinauf. Starke Kälte ertragen die Steinböcke ohne Weiteres, während ihnen große Hitze unangenehm ist. Ende Mai oder im Juni werden, nach einer Trächtigkeit von 150 bis 180 Tagen, die Jungen gesetzt, meist nur eines.
Steinböcke sind die elegantesten und geschicktesten Kletterkünstler unter den Gebirgstieren. In den Alpen sind sie als Folge eines mittelalterlichen Aberglaubens ausgerottet worden. Man hatte geglaubt, Fingerringe aus den Hörnern würden vor vielen Krankheiten schützen, mit Bezoarsteinen (runden Kugeln aus Haaren, Harzen und Steinchen aus dem Magen der Tiere) könne Krebs bekämpft werden und ihr Blut sei ein Mittel gegen Blasensteine.
Info
Um 1860 gab es nur noch in Sardinien, wo die Bezoarziegen unter dem Schutz des Königshauses standen, einen Bestand von etwa 50 Tieren. Inzwischen wurden mit gutem Erfolg in den Alpenländern Tiere aus Sardinien wieder angesiedelt.
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Ziegen haben eine große Vorliebe für Laub, Sträucher und Zweige. Bei Verbuschung der Weiden drängen Ziegen diese zurück. Allerdings machen sie auch vor Obstbäumen nicht halt.


Bezoarziege
Sie ist die für uns interessanteste Wildziegenart, denn sie gilt als die Stammform der Hausziegen. Sie ist auf der Südseite des Kaukasus, im Taurus, in den meisten Gebirgen Kleinasiens und Persiens sowie auf mehreren Inseln im Ägäischen Meer anzutreffen. Die Bestände sind wegen der intensiven Bejagung stark zusammengeschmolzen. Wirtschaftlich genutzt wurden neben dem Wildbret die Haut und die Hörner. Noch beliebter waren aber die Bezoare, auch „Magensteine“ genannt, als Wundermittel gegen alle möglichen Krankheiten. Um die Bezoarziege zu schützen, wurden in Griechenland und auf Kreta Nationalparks gegründet.
Die Böcke haben eine Widerristhöhe von 70 bis 100 cm. Die Hörner sind 80 bis 130 cm lang, mit scharfkantigen Höckern durchsetzt und säbelförmig nach hinten gebogen. Die Hörner der weiblichen Tiere sind 20 bis 30 cm lang, dünn und nur wenig gekrümmt. Beide Geschlechter tragen einen Bart, die Fellfärbung liegt zwischen einem hellen Rötlichgrau und rotbräunlich Gelb. Gesicht, Brust, Unterhals und Beinvorderseiten sind schwarzbraun, Bauch sowie Innen- und Hinterseite der Schenkel weiß. Über den Rücken verläuft ein schwarzbrauner Aalstrich.
Info
Da verwilderte Hausziegen eine sehr große Ähnlichkeit mit den Wildziegen haben, ist eine Unterscheidung oft schwierig. Hausziegen lassen sich mit den Wildziegenarten fruchtbar paaren, weil sie alle die gleiche Chromosomenzahl von 2n = 60 besitzen.

Bezoarziegen leben in der Freiheit gewöhnlich in Rudeln von 40 bis 50 Stück beisammen. Im Sommer gehen die Böcke allein in die höheren Teile des Gebirges, oft bis zur Schneegrenze. Während der Paarungszeit im November vereinigen sich beide Geschlechter und kommen in tiefere Regionen herab. In dieser Zeit kämpfen die Böcke oft hartnäckig miteinander. Die Jungen fallen im Frühjahr und sind schon nach einigen Tagen in der Lage, ihrer Mutter zu folgen.
Bezoarziegen laufen schnell und sicher auf den schwierigsten Wegen entlang, klettern auf vorspringenden Felsen umher und wagen gefährliche Sätze, mit sehr viel Mut und Geschick. Die Bezoarziege ist sehr scheu, wittert auf große Entfernungen hin und vernimmt die leisesten Geräusche.


Haustierwerdung
Ziegen und Schafe gelten neben dem Hund als die ältesten Haustiere. Die ersten Nachweise kommen aus der ältesten, bisher bekannten Siedlung in Zawi Chemi, die auf ca. 8800 v. Chr. datiert wird. Weitere Funde aus Jericho und Jordanien stammen aus der Zeit um 7000 v. Chr.
Orient
Die frühe Domestikation der Ziegen ist sicherlich mit darauf zurückzuführen, dass die Tiere von großer Genügsamkeit und durch ihre geringe Körpergröße leicht vom Menschen beherrschbar sind. Zu suchen ist der Ursprung der Hausziege wahrscheinlich in Palästina oder Persien. Ihre Verbreitung wird wohl zwischen 6000 und 2000 v. Chr. über Asien, Afrika und auch Europa stattgefunden haben. Auf Tonscherben des 5. Jahrtausends v. Chr., die im ehemaligen Zweistromland gefunden wurden, fand man Darstellungen von Steinböcken und Ziegen.
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